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Die Sonne scheint!

Vorwort

Selten traf diese erste Zeile des Liedes Tor! Lilien vor die Gemütslage 
im und um den SV Darmstadt 98 so sehr wie im Mai 2015. Die Li­
lien hatten gerade ihren atemberaubenden Höhenflug auf die Spitze 
getrieben und zogen nach 33 Jahren wieder in die Bundesliga ein. 
In diese Euphorie hinein fiel der Abschluss meiner Arbeit an dem 
Buch, das Sie gerade in Händen halten. Im Januar 2015 hatte ich 
es begonnen zu schreiben. Zu einem Zeitpunkt, als der Zweitliga­
aufsteiger einen nochmaligen Aufstieg weder aussprechen noch als 
Ziel ausgeben wollte. Ein Klub mit einem Oldschool­Stadion und 
einem Kader aus anderswo gescheiterten Spielern mutierte in zwei 
Jahren vom Drittligaabsteiger zum Bundesligisten. Dirk Schuster 
und seine Spieler hatten die Verhältnisse in Fußball­Deutschland 
auf den Kopf gestellt. Eine fast schon zu kitschige Pointe für einen 
Klub, der zwar lange Zeit zur zweiten Garde des deutschen Fuß­
balls gezählt hatte, in den beiden vergangenen Jahrzehnten aber nur 
noch in der Anonymität der 3. und 4. Liga zu Hause war. Kein Wun­
der, dass der SVD in den letzten 37 Jahren genauso viele Ligaspiele 
gegen SC Weismain bestritt wie gegen die benachbarte Eintracht.

Niederschläge waren in der Vereinshistorie eher die Regel als 
die Ausnahme. Finanzielle Schieflagen inklusive. Das wird dieses 
Buch zeigen. Ein Lilien­Fan definiert sich eher als Leidensgenos­
se denn als Erfolgsfan. Für den Moment stehen die Lilien aber 
auf der Sonnenseite des Lebens. Die 98er haben einfach die sich 
bietenden Chancen beherzt ergriffen. Endlich einmal, denn das 
zählte lange Zeit nicht zu ihren Primärtugenden. Den jüngsten 
Aufschwung verfolgen allen voran die Fans ungläubig, die lange 
Jahre mit 2.000 bis 3.000 anderen Unentwegten ans Böllenfalltor 
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zogen, als die Gegner noch TSV Großbardorf oder Eintracht Wald­
Michelbach hießen.

Was macht die Lilien nun aber so besonders oder gar liebenswür­
dig? Das habe ich nicht nur mich und andere Fans gefragt, sondern 
auch ehemalige und aktuelle Spieler, Trainer und Vereinsfunktionä­
re. Der hoch geschätzte Expräsident Hans Kessler antwortete: »Gar 
nichts! Das ist ein rein subjektives Empfinden.« Er hat recht. Jeder 
wird einen etwas anderen Beweggrund nennen, warum ihm so viel 
am SV Darmstadt 98 liegt. Deshalb mag mancher Leser in diesem 
Buch Gründe vermissen, die ihm ganz besonders wichtig erschei­
nen. Doch genau das macht einen Traditionsverein aus, dass er ein 
Übermaß an Facetten, Spielen und Spielern hervorgebracht hat, um 
ihm zu verfallen. 111 davon sind hier versammelt. Sie stellen einen 
Parforceritt durch die Klubgeschichte dar.

Dabei wird klar, dass beim SVD Arbeit vor großer Kunst steht. 
Sowohl in den Vereinsgremien als auch auf dem Spielfeld. Das mag 
daran liegen, dass die Lilien schon immer vergleichsweise knapp bei 
Kasse waren. Große Sprünge waren nicht drin. Die ersten Bundes­
ligaaufsteiger 1978 gingen neben dem Ligaalltag ihren geregelten 
Berufen nach oder studierten. Die aktuellen Bundesligaaufsteiger 
bestehen zu einem beträchtlichen Teil aus Spielern, die in der 3. 
Liga ans Bölle wechselten. Klub und Fans wissen, wo sie herkom­
men. Im Gegensatz zu den Erfolgsprojekten jüngeren Datums. Die­
se wissen in der Regel, wo sie hinwollen und wie sie dies finanzieren 
können. Die Lilien konnten 2008 kaum noch etwas finanzieren. 
Die Insolvenz klopfte nicht an die Tür, sie trat sie fast ein. Damals 
entstand ein Schulterschluss zwischen den Darmstädtern, den Fans 
und dem Verein, der den aktuellen Aufschwung in Teilen erklärt. 
Dass der SVD ohne großen Masterplan einfach so die Bundesliga 
enterte, begeistert nicht nur den eigenen Anhang. Alle Darmstädter 
wissen, dass die 1. Bundesliga nicht das natürliche Revier der 98er 
ist. Ein Etablieren in der 2. Bundesliga wäre schon ein Riesenerfolg. 
Viele Lilien­Fans werden deshalb auch dann noch ans Bölle gehen, 
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wenn die Gegner wieder weniger zugkräftig sein sollten und das 
eigene Team weniger ansehnlich spielt. Und das ist das Schöne, dass 
der Verein – unabhängig von der Ligazugehörigkeit – seinen Fans 
einmal in der Woche eine emotionale Heimat bietet.

Ich will nicht vergessen, all jenen einen großen Dank auszuspre­
chen, die am Entstehen dieses Buchs mitgewirkt haben. All jene, die 
ihre Erinnerungen an mich herangetragen haben, all jene, die für 
Interviews bereitstanden, und all jene, die mit wertvollen Tipps Pate 
standen oder Türen öffneten. Das allergrößte DANKESCHÖN geht 
allerdings an meine kleine Familie, die mich ein halbes Jahr lang oft 
als vollwertiges Familienmitglied entbehren musste.

Matthias Kneifl



KAPITEL 1

EI GUDE WIE
Eine Stadt und ihr Klub
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1. Grund

Weil im SV 98 ein wenig Olympia steckt

Wie so viele Vereine entstand der SV Darmstadt 1898 aus einer 
Fusion anderer Vereine. Im Falle des SVD schlossen sich am 
11. November 1919 der Darmstädter Sportclub 05 und der Rasen­
sportverein Olympia Darmstadt zusammen.1 Der RSV, als der 
 ältere der beiden, war am 22. Mai 1898 als Fußballklub Olympia 
aus der Taufe gehoben worden. Als Geburtshelfer tat sich be­
sonders die Familie Ensgraber hervor. Vier von fünf Brüdern 
der Professorenfamilie wirkten an der Gründung des Klubs mit. 
Geburtsort war der Schlossgartenplatz im Zentrum Darmstadts. 
Neben den Ensgrabers waren fast alle Mitglieder der ersten Stunde 
Gymnasiasten und frönten der »Fußlümmelei«, wie der noch junge 
Sport seinerzeit im vom Turnen geprägten Kaiserreich gerne ver­
unglimpft wurde.2

Wie der Name Olympia nahelegt, mischten bald auch andere 
Sportarten im Vereinsleben mit. Insbesondere die Leichtathleten 
spielten zunächst eine führende Rolle und überflügelten die Fuß­
baller bald, was die Erfolge anbetraf. Auch (Feld­)Handballer und 
Tischtennisspieler setzten nach der Fusion der Vereine zum SV 98 
Akzente, wobei so manch Aktiver sportartenübergreifend wirkte. 
1921 bezogen die Fußballer ein eigenes Stadion am Böllenfalltor, in 
dem auch die Leichtathleten ihre Wettkämpfe absolvieren konnten. 
Die Kicker tummelten sich in der Folge bis zum Zweiten Weltkrieg 
überwiegend auf regionaler Ebene, auch geschuldet der kleinteili­
gen Gliederung der Fußballbezirke. Bezirksligen stellten oftmals die 
höchsten Spielklassen dar, von denen aus die jeweiligen Meister sich 
bis zum Finale der Deutschen Meisterschaft durchspielen mussten. 
In diese Sphären konnten die Lilien aber nie auch nur im Entfern­
testen vordringen.3 Der Stern der Fußballer sollte erst 1950 kurz 
erstrahlen und ab den 1970ern richtig aufgehen.
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Dem Aufstieg der Fußballer mussten die Leichtathleten Tribut 
zollen. Dem Ausbau des Stadions am Böllenfalltor fielen in den 
1970ern die Trainingsanlagen der Springer und Werfer zum Op­
fer, sodass an einen ambitionierten Leistungssport nicht mehr zu 
denken war.4 Der sinkende Stellenwert des Feldhandballs führte 
zur kompletten Aufgabe dieser Sportart bei den Lilien, und selbst 
die Hallenhandballer sucht man heute vergebens.5 Dafür können 
Sportbegeisterte bei den 98ern inzwischen neben Fußball, Tisch­
tennis und Leichtathletik auch Basketball, Futsal, Judo und Cheer­
leading ausüben. Daneben gibt es die Fan­ und die Wanderabtei­
lung sowie seit Kurzem eine Headis­Abteilung.6 Dabei handelt es 
sich um eine Sportart, die erst noch dabei ist, sich über lokale Inseln 
hinaus zu organisieren. Headis ist eine Art Kopfballtischtennis, das 
mit einem kleineren, fußballähnlichen Ball gespielt wird. Die Lilien 
sind nach dem 1. FC Kaiserslautern der zweite Profifußballklub, der 
über eine Headis­Abteilung verfügt.7

Was einst am Schlossgartenplatz als Fußballklub Olympia be­
gann, lässt sich heute beim SV 98 mit einem olympischen Spruch 
umschreiben: Dabei sein ist alles. Das belegt der explosionsartige 
Anstieg der Mitgliederzahl im Umfeld des Bundesligaaufstiegs 
2015. Binnen eines Monats stieg sie von 1.900 auf über 5.500.8

2. Grund

Weil unsere Fußballer zunächst  
den anderen Sportarten den Vortritt ließen

Obwohl mit Olympia Darmstadt einer der beiden SVD­Vorgänger­
klubs im Jahr 1898 ausdrücklich als Fußballklub gegründet wor­
den war, setzten in ihm die Leichtathleten die ersten sportlichen 
Ausrufezeichen. Sie wurden 1910 offiziell als Abteilung in den FK 
aufgenommen und heimsten schnell Erfolge im süddeutschen 
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Raum und auf nationaler Ebene ein.9 Noch vor dem Ersten Welt­
krieg belegten die Darmstädter »Olympioniken« bei den Deutschen 
Meisterschaften in der 3x1.000­Meter­Staffel den 2. Rang. Joseph 
Schröck, einer der drei Staffelläufer, errang von 1912 bis 1914 den 
deutschen Vizemeistertitel über 800 Meter.10 Aufgrund seiner Öff­
nung für andere Sportarten war es nur konsequent, dass sich der 
FK im Frühjahr 1919 zunächst in Rasensportverein umbenannte, 
bevor er Ende 1919 mit dem Darmstädter SC 05 zum SV Darmstadt 
98 fusionierte.11

Auch bei den 98ern sorgten die Leichtathleten für Furore, und 
einer von ihnen sollte es tatsächlich zu den Olympischen Sommer­
spielen schaffen. Hermann Engelhard belegte für die Lilien von 
1925 bis 1927 bei den Deutschen Meisterschaften jeweils Platz 2 
über die 800 Meter. 1928 errang er dann endlich den Meistertitel, 
allerdings im Trikot von Teutonia 99 Berlin.12 Im gleichen Jahr 
gewann er bei den Spielen in Amsterdam Bronze über 800 Meter 
und Silber in der 4x400­Meter­Staffel.13 1935 verewigte sich der 
98er Heinrich »Heiner« Haag in den Geschichtsbüchern, als er 
zunächst den deutschen Meistertitel über 10.000 Meter errang.14 
Im gleichen Jahr knackte er den nationalen Rekord über dieselbe 
Distanz.15 In den 1950er­Jahren knüpfte Herbert Pfeffer im Drei­
sprung mit Starts im Nationaltrikot an die glorreichen Zeiten an. 
1977 ließen dann die Leichtathleten der 98er letztmals aufhorchen, 
als die Vereinsstaffel über 4 x 800 Meter den deutschen Meistertitel 
einfuhr.16

Neben den Leichtathleten machten vor allem die Feldhandballer 
und die Tischtennisspieler der Lilien noch vor den Fußballern von 
sich reden. Die Feldhandballer gewannen in den 1920er Jahren 
mehrmals die Süddeutsche Meisterschaft.17 1931 folgte unter der 
Obhut der Deutschen Sportbehörde für Leichtathletik der Deutsche 
Vizemeistertitel.18 1949 ließen sie mit der Hessenmeisterschaft auf­
horchen. 1958 erreichten sie Selbiges im Hallenhandball. Bei der an­
schließenden Deutschen Meisterschaft sprang ein 6. Platz heraus.19
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Die Tischtennisherren der 98er belegten 1933 bei den ersten 
Deutschen Mannschaftsmeisterschaften überhaupt gleich den 
2. Platz.20 Nach dem Zweiten Weltkrieg setzten nicht nur die Fuß­
baller allmählich überregionale Ausrufezeichen. Auch die Tisch­
tennisdamen spielten sich national in den Vordergrund. 1979/80 
stiegen sie in die Bundesliga auf und taten es damit den Fußballern 
nach, die ein Jahr zuvor erstklassig waren. Genauso wie bei den 
Fußballern blieb es bei den Tischtennisdamen allerdings bei einem 
einjährigen Intermezzo. Seither spielten sie – ähnlich wie die Fuß­
baller – oftmals zweitklassig.21 Zuletzt in der Spielzeit 2011/12.22 
Die Lilien konnten und können also wahrlich mehr als nur Fußball.

3. Grund

Weil die Lilie im Wappen prangt

Für Gästefans mag es immer wieder amüsant klingen, wenn die 
Darmstädter Anhänger ihr Team mit einem Anfeuerungsruf aus 
dem Bereich der Botanik nach vorne treiben. Sobald sich eine viel 
versprechende Standardsituation ergibt oder ein Schuss fast den 
Weg ins Tor gefunden hätte, schmettern die Fans im ganzen Sta­
dion reflexartig »Lilie, Lilie, Lilie« auf den Platz. Das klingt zwar 
aus vielen Tausend Kehlen beeindruckend, im Grunde genommen 
ist aber wohl nichts harmloser, als einen Verein landläufig nach 
einer Pflanze zu benennen. Ich musste als Student jedenfalls bei 
meinem ersten Stadionbesuch am Böllenfalltor schmunzeln, als der 
Anfeuerungsruf über den Platz hallte. Das Schmunzeln von damals 
ist längst einer engen Verbundenheit zur weißen Lilie auf blauem 
Grund gewichen, sodass sie heute stolz auf der Heckscheibe meines 
Autos prangt.

Tatsächlich sind Pflanzen beziehungsweise Blumen im deut­
schen Profifußball massiv unterrepräsentiert. Die danach benann­
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ten Klubs stechen folglich ins Auge oder bleiben im Ohr. Da gibt es 
neben den Darmstädter Lilien noch die Kleeblätter aus Fürth und 
die Zirbelnuss im Wappen des FC Augsburg. Erzgebirge Aue wird 
landläufig die Veilchen genannt, was weniger dem Vereinswappen, 
als den Vereinsfarben zu verdanken ist, die Lila und Weiß sind. Wie 
im Augsburger Fall leitet sich das Vereinswappen des SV Darm­
stadt 98 aus dem Stadtwappen ab.23 Unterhalb eines roten Löwen 
auf gelbem Feld ist dort eine weiße Lilie auf blauem Untergrund 
abgebildet. Auch die Vereinsfarben Weiß und Blau sind den Stadt­
farben entlehnt.

Befeuert durch den sensationellen Erfolg der letzten Jahre, taucht 
die unaufdringliche Lilie des SV 98 wieder verstärkt im Stadtbild 
auf. Das ebenso schlichte wie zeitlose Wappen grüßt zudem von 
vielen Autos, und auf der Anreise zu Auswärtsfahrten entlarven sie 
selbst Fahrzeuge ohne Darmstädter Kennzeichen als Teil der 98er­
Karawane. Natürlich ist die Lilie rund um den Verein omnipräsent: 
Von der Vereinsgaststätte (Lilienschänke) über die Stadionzeitung 
(Lilienkurier) und einer Ultràgruppe (Ultrà de Lis) bis hin zu un­
zähligen Liedern (z.B. Tor! Lilien vor, Blau-weiße Lilien auf grünem 
Feld, Lilienfieber) geht nichts ohne das edle Gewächs. Und natürlich 
darf auch im Allerheiligsten des Stadions, in der Heimkabine, die 
Lilie nicht fehlen. Über den Plätzen der Spieler der 98er prangt nicht 
nur deren Trikotnummer, sondern auch eine kleine blaue Lilie.24

Die Lilie ist im Übrigen ein Sinnbild für Reinheit oder auch 
Reichtum und Wohlstand. Dass der südhessische Verein über Letz­
teres verfügt, lässt sich nun wirklich nicht behaupten. Immerhin 
dürften die Klubverantwortlichen im Jahr 2015 ein reines Gewissen 
haben, was die Klubfinanzen anbetrifft. Das liegt nicht nur am Bun­
desligaaufstieg, sondern auch an den richtigen Lehren, die aus der 
Vergangenheit gezogen wurden. 2008 musste der Verein einen In­
solvenzantrag stellen, nachdem das Finanzamt 1,1 Millionen Euro 
an Lohnsteuer und Sozialversicherungsbeiträgen nachforderte.25 In 
einem Kraftakt gelang es dem Verein und seinem Umfeld mitsamt 
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den Fans, die Insolvenz abzuwenden. In dieser Hinsicht ähnelten 
sie alle eher dem Löwen als der Lilie im Darmstädter Stadtwappen.

4. Grund

Weil Darmstadt ein grundanständiger Name ist

Zugegeben, Darmstadt ist nicht gerade der vorteilhafteste Name für 
eine Stadt, und es kommt schon mal vor, dass man einen blöden 
Spruch erntet, sobald von Darmstadt die Rede ist. Pforzheim mag 
es nicht besser gehen, dem Darmstädter Stadtteil Wixhausen erst 
recht nicht. Doch wie kam es eigentlich zum Namen Darmstadt? 
Eine nicht ganz ernst gemeinte Geschichte besagt, dass Darmstadt 
früher Armstadt hieß und das benachbarte Groß­Umstadt einst­
mals Dumstadt beziehungsweise Dummstadt. Da die einen weder 
als »arm«, noch die anderen als »dumm« gelten wollten, hätten die 
Armstädter das »D« übernommen, womit sie fortan in Darmstadt 
lebten. Nun ja.

Nähert man sich der Herkunft des Namens auf seriöse Weise, 
dann wird schnell klar, dass weder die obige Geschichte noch das 
Verdauungsorgan dabei eine Rolle gespielt haben. Unstrittig ist die 
erste urkundliche Erwähnung des Namens »Darmundestat« im 
späten 11. Jahrhundert.26 Wofür dieser Begriff steht, dafür gibt es 
unterschiedliche Interpretationen. Die derzeit schlüssigste Erklä­
rung besagt, dass der Name auf die »Wohnstätte des Darmund« 
zurückzuführen sei, bei dem es sich vermutlich um »einen bewaff­
neten kaiserlichen Forstbeamten« handelte.27 In späteren Urkun­
den wandelte sich die Schreibweise der Siedlung von »Darmun­
destat« über »Darmenstat« (im Jahr 1211), »Darmistat« (1234) zu 
»Darmbstat« (1330).28

Eine andere Interpretation des beurkundeten Namens »Darm­
undestat« lautet, dass dieser nicht von einer Person herzuleiten sei. 



20

Er würde vielmehr bedeuten, dass eine Siedlung durch einen Holz­
verschlag oder ein Tor (abgeleitet von »darre«) geschützt wurde, 
beziehungsweise an einem befestigten Durchgang gelegen haben 
mag.29 Das Darmstädter Stadtlexikon lehnt diese Theorie allerdings 
ab.30 Genauso wie eine weitere Erklärung, die den Ansatz verfolgt, 
den Namen der Stadt vom Begriff Darmbach abzuleiten. Entweder 
als »Wildbach (Dam – unda – stat) oder als Moorbach (Darm – 
unda – stat)«.31

Ob der Name nun von einer Person, einer Konstruktion oder 
einer Lage herzuleiten ist, er hat zweifellos einen bemerkenswerten 
Weg zurückgelegt. Im Jahr 2003 fand Darmstadt jedenfalls seinen 
Eingang in das chemische Periodensystem. Das Element 110 heißt 
seither Darmstadtium. Hintergrund: Es wurde erstmals in der 
Darmstädter Beschleunigeranlage der Gesellschaft für Schweri­
onenforschung (GSI) nachgewiesen, als eine Verschmelzung der 
Nickel­ und Bleikerne gelang. Wer kann schon von sich behaupten, 
nach einem chemischen Element benannt worden zu sein? Eine 
weitere Stadt in Deutschland jedenfalls nicht. Die südhessische 
Wissenschaftsstadt ist die einzige.32

5. Grund

Weil der SV 98 der TSG 1899 mehr voraus hat  
als lediglich 406 Tage

Im Lebenslauf des SV Darmstadt 98 ist unter Gründungsdatum 
der 22. Mai 1898 verzeichnet. Der Bundesligist TSG Hoffenheim 
beruft sich auf den 1. Juli 1899 als Geburtsdatum. Vom Alter her 
geben sich beide Klubs also nichts. Und dennoch haben die Lilien 
aus Darmstadt dem Kraichgau­Klub weit mehr voraus als die 406 
Tage, die zwischen ihren Gründungsdaten liegen. Denn: Die 98er 
vereinen in ihren 117 Jahren eine ganze Menge Fußballtradition.
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